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			Erich Maria Remarque

			Deutscher Romanautor

			
					Geboren 1898 in Osnabrück

					Gestorben 1970 in Locarno (Schweiz)

					Einige seiner Werke:	Im Westen nichts Neues (1929), Roman

	Drei Kameraden (1937), Roman

	Zeit zu leben, Zeit zu sterben (1954), Roman




			

			Erich Paul Remark, der unter seinem Pseudonym Erich Maria Remarque bekannt ist, zeigt sich in seinen Werken als leidenschaftlicher Verfechter von Werte wie Freundschaft, Solidarität und Pazifismus (Drei Kameraden). Darüber hinaus wird in seinem Schaffen deutlich, dass er stark von den Ereignissen seiner Zeit geprägt wurde, insbesondere von der Wirtschaftskrise (Der schwarze Obelisk, 1956), der Diktatur und der Unterdrückung (Zeit zu leben, Zeit zu sterben).

			Seine ersten, sehr aufwühlenden, Romane wurden bei ihrer Erscheinung bewusst falsch interpretiert. Dem Autor wurde vorgeworfen, in seinen Werken antinationalistische Botschaften zu verbreiten und aus diesem Grund die deutsche Staatsbürgerschaft entzogen.

		


		
			Im Westen nichts Neues

			Der Krieg aus der Sicht eines freiwilligen deutschen Soldaten

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: Remarque, Erich Maria: Im Westen nichts Neues, KiWi Taschenbuch, Köln, 1987

					Erstausgabe: 1929

					Themen: Erster Weltkrieg, Deutschland, Krieg, Angst und Schrecken

			

			Im Westen nichts Neues (1929) ist die bewegende und gleichzeitig faktentreue und poetische Geschichte eines einfachen deutschen Soldaten, der während des Ersten Weltkriegs mit knapp 19 Jahren an die Front geschickt wurde. Der Autor des Werkes wurde selbst durch diese dunkle und blutige Zeit der Geschichte geprägt und wollte sich mithilfe des Romans mit der Welt und sich selbst aussöhnen. 

			Der Roman ist der erste des Autors und wurde weltweit als Erfolg gefeiert, er wurde in mehr als 25 Sprachen übersetzt, stieß allerdings durch seine pazifistische Botschaft insbesondere in Deutschland, Italien und Russland in den Zeiten des aufsteigenden Faschismus und Konflikten zwischen den einzelnen Mächten Europas auf heftigen Widerstand. 

		


		
			Inhaltsangabe

			Erste Zweifel 

			Der junge Soldat Paul Bäumer erzählt schonungslos und realistisch von seinen Erlebnissen während des Ersten Weltkriegs. Obwohl er zu Beginn ein vorbildlicher Soldat ist, wird er sich schnell der Grausamkeit, des Machtmissbrauchs und der Sinnlosigkeit des Krieges bewusst.

			Seine Erzählung beginnt mit dem Ruhetag einer Truppe deutscher Soldaten, die an der französischen Front kämpfen, darunter Tjaden, Müller, Katczinsky, Kropp, Westhus, Detering und der Erzähler Paul Bäumer. Sie essen ihre eigenen Essensrationen und die der gefallenen Kameraden, lesen Zeitung und hören Musik. Diese Momente geben ihnen ein Stück Normalität und Zufriedenheit in der schwierigen Zeit. 

			Bäumer erinnert sich an den Moment der Rekrutierung. Er und seine Kameraden waren erst 18 Jahre alt, als sie sich, ermutigt von ihrem Professor Kantorek, dazu entschieden, sich bei der Armee zu melden. Nach zehn Wochen Ausbildung in einer Kaserne, währenddessen sie bereits vom absurden Verhalten ihrer Vorgesetzten verstört wurden, schickte man sie an die Front. Am Ende der Ausbildung, die dazu dienen sollte, die Jugendlichen nach ihren Vorstellungen „hart, […] mitleidlos, rachsüchtig, roh“ zu machen, sind sie bereit, in den Krieg zu ziehen.

			 Doch das Leben an der Front ist unerbittlich, ihrem Kameraden Kemmerich werden die Beine amputiert und er stirbt vor den Augen machtloser und gleichgültiger Ärzte im Lazarett. Ereignisse wie diese lassen die Soldaten immer stärkere Zweifel über die patriotischen Reden ihrer Eltern und Lehrer und den Sinn des Krieges verspüren. 

			Eine Frage der Autorität

			Bäumer und seine Kameraden reden über den Krieg, Vorgesetzte, die ihre Autorität missbrauchen und darüber, dass „nur im Schützengrabender Drill aufhört“. Als sie ins Lager zurückkehren, werden sie von der französischen Artillerie angegriffen und müssen sich in einem Friedhof verstecken und Gasmasken aufsetzen. Bäumer benutzt Teile zerborstener Särge als Schutz.

			Als der Angriff vorüber ist, entlausen sich die Soldaten, reden darüber, was sie nach dem Krieg tun wollen und werden dabei von ihrem Vorgesetzten und ehemaligen Ausbilder, Himmelstoß, unterbrochen. Tjaden beleidigt ihn und wird deshalb vor dem Kriegsgericht erscheinen müssen, genau wie Knopp, der ebenfalls wegen Verschmähung eines Offiziers aufgefallen ist. Die beiden werden zu einigen Tagen „Arrestlokal“ verurteilt, was bedeutet, dass sie einige Tage in einem alten Hühnerstall verbringen müssen.

			Der Zufall

			Durch die immer gewalttätigeren Angriffe der Engländer mussten die Deutschen ihre Geschosse so oft benutzen, dass diese nur schlecht zielen können und so töten sie unabsichtlich sogar Soldaten aus dem eigenen Lager. Bäumer glaubt, dass das Leben und der Tod, also ob man getroffen wird oder nicht, nur eine Frage des Zufalls ist. „Und jeder Soldat glaubt und vertraut dem Zufall.“ Während der Angriffe der Deutschen fühlt sich Bäumer unter dem Schutz der Projektile seiner Armee stärker. Doch er hat ebenso das Gefühl, jegliche Menschlichkeit zu verlieren, wenn er Soldaten beider Lager sieht, die bei der Explosion der Granaten in Stücke gerissen werden.

			Nach dem Angriff ist Bäumer froh über die Ruhe und denkt darüber nach, wie wichtig Erinnerungen sind, wie verzweifelt sich die Sterbenden an das Leben klammern und wie naiv die neu rekrutierten Soldaten sind. In einem Feldrekrutendepot können Bäumer und seine Kameraden sich etwas ausruhen, sich sattessen, was sie als das größte Glück eines Soldaten empfinden, und eine Nacht in Gesellschaft einiger Frauen verbringen. Dennoch können sie die Erinnerung an die toten Kameraden nicht vertreiben, die einzige Waffe die sie besitzen, um die Trauer und Angst zu bekämpfen, ist der Humor.

			Danach bekommt Bäumer 17 Tage Urlaub und nutzt die Zeit, um seine Mutter und Schwester zu besuchen. Doch das Aufeinandertreffen verläuft recht schweigsam. Bäumer stört es, dass ihn alle in seiner Heimatstadt über die Front ausfragen und ihm Ratschläge geben wollen, wie er den Krieg zu führen hat. Er fühlt sich an diesem Ort nicht mehr so zuhause wie früher.

			Die Schuld

			Sobald Bäumer zu seinen Kameraden an die Front zurückkehrt, fühlt er sich wieder wie in seiner vertrauten Umgebung. Während eines Angriffs versteckt er sich in einem Bombentrichter, während sich die gegnerischen Armeen über ihm beschießen. Ein französischer Soldat rettet sich ebenfalls in sein Versteck und er erdolcht ihn aus Todesangst. Danach ist er gezwungen, neben der Leiche zu verharren und wird von schweren Schuldgefühlen geplagt. Doch Katczinsky und Kropp beruhigen ihn und versichern ihm, dass er keine andere Wahl hatte, als ihn zu töten.

			Bäumer und seine Kameraden sollen ein Nahrungslager der Offiziere bewachen, was sie ausnutzen und sich sattessen, bis sie den Befehl erhalten, wieder an die Front zurückzukehren. Unterwegs begegnen sie verzweifelten französischen Flüchtlingen und überleben einen schweren Luftangriff. Dabei werden Bäumer und Kropp verletzt und werden mit dem Zug in ein katholisches Krankenhaus gebracht.

			Eine geopferte Generation

			Als Bäumer an die Front zurückkehrt, stellt er wieder fest, dass der Beschuss nicht ihr einziges Problem ist. Es fehlt an Lebensmitteln, die neuen Soldaten besitzen keinerlei Erfahrung und viele haben unter dem Kriegstrauma und psychischem Druck zu leiden oder sind schlichtweg völlig verzweifelt und treten aus. Nach Katczinskys Tod fühlt sich Bäumer noch einsamer. 

			Im Herbst 1918 muss der Erzähler einige Zeit im Lazarett verbringen, weil er zu viel Gas eingeatmet hat, und wartet dort wie die anderen auf den Waffenstillstand. Er hat das Gefühl, dass seine Generation nach dem Krieg nutzlos ist. In dem Moment, in dem sie sich ein Leben hätten aufbauen sollen, haben sie nur den Krieg kennengelernt.

			Das Ende des Romans erzählt knapp den Tod Bäumers. Er wird im Oktober 1918 tot an der Front gefunden, an einem Tag, der so still ist, dass „der Heeresbericht sich nur auf den Satz beschränkte, im Westen sei nichts Neues zu melden.“

		


		
			Personenanalyse

			Paul Bäumer

			Der Erzähler Paul Bäumer ist 19 Jahre alt und mit Klassenkameraden an die Front gezogen. Zunächst erscheint er sehr pragmatisch, weil er nüchtern davon erzählt, wie wichtig Nahrung, Schlaf und andere menschliche Bedürfnisse sind: „Hier draußen ist die Sache aber geradezu ein Genuß. Ich weiß nicht mehr, weshalb wir früher an diesen Dingen immer scheu vorbeigehen mussten, sie sind ja ebenso natürlich wie Essen und Trinken“.

			Der Erzähler lernt das Leben an der Front fast wie ein neues Land und seine Sitten kennen und teilt seine Erfahrung mit dem Leser. Er erzählt ausführlich von den wenigen glücklichen Momenten, wenn sie gemeinsam in der Gemeinschaftslatrine rauchen und ist sich dabei bewusst, welches Glück sie haben, überhaupt noch am Leben zu sein. Da an der Front der Tod stets präsent ist, lernt er das Leben und dessen kleine Freuden, wie den Anblick des roten Mohns, gutes Essen, Zigaretten und den Sommerwind, viel stärker zu schätzen. 

			Über sich selbst berichtet Paul nur wenig. Er drückt sich oft durch „wir“ aus und spricht für seine Kameraden mit. Nur durch einige wenige Hinweise kann sich der Leser ein Bild von ihm machen. Bevor er an die Front ging, liebte Paul die Literatur und schrieb auch selbst: „Es ist für mich sonderbar, daran zu denken, dass zuhause, in einer Schreibtischschublade, ein angefangenes Drama, „Saul“ und ein Stoß Gedichte liegen. Doch der Krieg lässt ihn sich von seinen Interessen entfernen und während seines Urlaubs gelingt es ihm nicht, die Freude beim Lesen seiner einst geliebten Bücher wiederzufinden. Der Krieg hat seine Verbindung zur echten Welt getrennt. 

			Paul stammt aus einer einfachen Familie, er hat eine Schwester namens Erna und sein Vater arbeitet viel, um für die Kosten der Behandlung der krebskranken Mutter aufkommen zu können. Seine Familie liebt ihn sehr, doch bei seiner Rückkehr fühlt sich Paul fehl am Platz, denn er hat das Gefühl, in der normalen Welt ein Fremder zu sein: „Ein fürchterliches Gefühl der Fremde steigt plötzlich in mir hoch. Ich kann nicht zurückfinden, ich bin ausgeschlossen, sosehr ich auch bitte und mich anstrenge, nichts bewegt sich, teilnahmslos und traurig sitze ich wie ein Verurteilter da […]“.

			An der Front verhält er sich stets kameradschaftlich und hilfsbereit und bedauert es trotzdem, auf eine gewisse seltsame und schmerzhafte Art und Weise abgestumpft zu sein, so dass er, wie auch die anderen Soldaten, selbst kaum noch Trauer empfinden kann. Es ist, als hätte das Militär und die Kriegserfahrung ihm seine Persönlichkeit geraubt. Oft gibt er zu, dass er nicht weiß, was er nach dem Krieg mit seinem Leben anfangen soll und dass es für ihn schwierig wäre, sich wieder in die Gesellschaft zu integrieren.

			Gegen Ende des Romans nimmt das deprimierte und unsicher Gefühl des Protagonisten über seine Zukunft zu. Denn über Jahre hinweg waren er und die anderen Soldaten nur damit beauftragt, zu töten, dies war der erste Beruf ihres Lebens und mit dem Tod endet alles, was sie gelernt haben. Er stellt sich also die Frage, was danach aus ihnen werden wird.

			Obwohl er sich freiwillig zum Kriegsdienst gemeldet hat, betrachtet Paul Bäumer den Krieg und seine Sinnlosigkeit ohne sich etwas vorzumachen. Er weiß weder warum, noch wofür er eigentlich kämpft, noch, was nach dem Krieg aus ihm werden könnte. Schließlich stirbt er gegen Ende des Krieges an einem ruhigen Tag. Sein Ende zeigt die Macht des Zufalls über Leben und Tod der Soldaten, denn er stirbt nicht während einer großen Schlacht, sondern an einem gewöhnlichen Tag. Der Leser erfährt also nicht, wie Pauls Leben nach dem Krieg verlaufen wäre. Damit wird er zum Symbol einer Generation, die sich für den Krieg geopfert hat, Soldaten ohne Zukunft.

			In Bäumers Charakter lassen sich autobiographische Züge Erich Maria Remarques finden:

			
					Eine der Großmütter E.M. Remarques hieß Beumer;

					Wie Paul Bäumers Mutter starb auch die Mutter des Autors im Jahr 1917 an Krebs;

					Das Zimmer und die Heimatstadt des jungen Soldaten, werden soweit bekannt ist, wie die des Autors beschrieben;

					Remarque hat ebenfalls als Soldat gedient und die dunkle Zeit des Krieges blieb dem Autor stets im Gedächtnis, denn er war auch zehn Jahre später noch depressiv. Wahrscheinlich sind in seinen Werken deshalb so viele autobiographische Züge erkennbar, denn er glaubte, damit sein Trauma überwinden und anderen Menschen ebenfalls dabei helfen zu können. In gewisser Hinsicht ist Paul Bäumer also das alte Ich Erich Maria Remarques, doch seine Erfahrung kann ebenfalls die eines jeden Soldaten sein. 

			

			Albert Kropp

			Albert Kropp ist ein Kamerad, den Bäumer für seine Intelligenz schätzt. Er hat die besten Ideen und ist allein deswegen ein erstklassiger Soldat. Er ist wie Paul 19 Jahre alt und sie waren in der Schule Banknachbarn. Zu Beginn der Erzählung ist Albert noch in Kontakt mit ihrem alten Lehrer Kantorek, der sie zur freiwilligen Verpflichtung ermutigt hatte.

			Der junge Mann ist gut darin, Situationen zu analysieren. Als die Soldaten beispielsweise überlegen, was sie nach dem Krieg tun sollen, beschreibt er ihnen ihre Zukunft, indem er ihnen das normale Leben vor die Augen führt. Er sagt, dass Kat, Detering und Haie wie vor dem Krieg ihren Beruf fortsetzen werden und dass die anderen sich einen Beruf suchen werden müssen, was sich als schwierig herausstellen wird, denn der Krieg habe sie für alles verdorben. Alberts Weltanschauung ist friedlich und dennoch desillusioniert. 

			Bei einem Kampf werden er und Paul Bäumer verletzt, er befürchtet, sein Bein müsse amputiert werden und erwägt sogar, sich umzubringen. Da er nicht als „Krüppel“ durch die Welt gehen will, schwört er sich: „Wenn sie mir einen Knochen abnehmen, mach ich Schluss“. Als ihm das Bein letztendlich amputiert wird, spricht er kaum noch, doch er behauptet noch immer, sich umbringen zu wollen, sobald er wieder einen Revolver anfasst. 

			Tjaden

			Tjaden ist genauso alt wie Bäumer. Er war vor dem Krieg Schlosser und ein kindlicher und ängstlicher junger Mann, der auf den Schutz seiner Freunde angewiesen war. Doch das grausame Leben an der Front hat ihn gelehrt, seine Ängste zu überwinden, alleine zurechtzukommen und sich zu behaupten. In der Kaserne wird er von Himmelstoß gedemütigt, weil er jede Nacht ins Bett macht, doch an der Front findet er den Mut, sich gegen seinen ehemaligen Vorgesetzten ohne Angst vor Strafen zu zur Wehr zu setzen.

			Stanislas Katczinsky

			Stanislas Katczinsky, Kat genannt, ist der Anführer der Gruppe. Er hat bereits eine Frau und ein Kind, die er gerne wiedersehen würde. Der ehemalige Schuster ist

			
			
			Franz Kemmerich

			
			
			Kantorek

			
			
			
			Himmelstoß
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